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Löhne. So teilte vor längerer Zeit die Società Anonima
Metallurgieca Tardy e Beuech in Savoa mit, daß ſie durch
Einführung neuer Maſchinen eine Minderausgabe von
300 000 Lire an Arbeitslöhnen veranſchlagen könne. Dieſe
Minderausgabe komme einer Verminderung des Arbeiter
perſonals um ca. 400 Köpfe gleich. Dieſe 400 Arbeiter,
die ſo mit einem Male aufs Pflaſter fliegen, finden bei demr Ueberangebot von Arbeitskraft nur zum kleineren

Teile eine neue Arbeitsſtätte, die übergroße Mehrzahl iſt
gezwungen, ſich der induſtriellen Reſervearmee einzureihen,
die durch immer neuen Zuzug einer Hochflut gleich an
ſchwillt, die eines Tages zu einer furchtbaren Gefahr für die
bürgerliche Geſellſchaft werden wird. Vorläufig kümmert
ſich jedoch die italieniſche Bourgeoiſie um dieſes drohende
Schrecknis nicht viel. Jhr Motto iſt das berüchtigte „Nach
uns die Sintflut.“ Jn ihrem Schoße gedeihen die wahn-
ſinnigſten Ausſchweifungen, blödſinnige Sports, die ein

idengeld koſten und die Schmutzlachen des italieniſchen

nama.
Die Koſten des Herrenlebens der Bourgeviſie Jtaliens

hat ſelbſtverſtändlich die große Maſſe des Volkes zu bezahlen,
die bei mörderiſcher Arbeit und wahren Hundelöhnen zu
einer unglaublich niedrigen Durchſchnittslebenshaltung ge
zwungen iſt. Die heutige Lage der italieniſchen Arbeiter
zeigt, wie ſelbſt ultramontanerſeits zugeſtanden worden iſt,
roße Aehnlichkeit mit der der engliſchen Arbeiter vor fünfzigahren. Die Erbärmlichkeit der Löhne und infolgedeſſen

auch die der Nahrung, der Kleidung und der Wohnungs-
verhältniſſe ſpottet einfach aller Beſchreibung. Jn einem
Eſſay des Fürſten Hugo Boncampagni „über die Gemeinde
finanzen Roms und ihre ſozialen Wirkungen“ finden wir
folgende Angaben über Arbeitslöhne:

„Drei Fünftel aller Arbeiter verdienen einen Tagelohn
von Lire*) 1.75 bis Lire 2.55, ein Fünftel Lire 3, vom
letzten Fünftel zwei Drittel Lire 3.50 und ein Drittel Lire 5.“
Von je 100 Arbeitern haben alſo etwa 13 einen leidlich
anſtändigen und halbwegs auskömmlichen Tagelohn. Dieſe
Löhne waren vor 10 Jahren in Rom üblich. Es läßt ſich
leicht denken, wie ſie ſeit jener Zeit infolge der wachſenden
Ungunſt der wirtſchaftlichen Verhältniſſe geſunken ſind. Und

Ein Lire iſt etwa 80 Pfennig nach unſerem Gelde.

53) Das Diamantanuge.
Roman von Elie Berthet.

[Nachdruck verboten.

Bidouret blieb einen Augenblick ſtehen, um die Drehung
der Laterne auf ſeinem Turme, welche, wie gewöhnlich, er
leuchtet war, zu beobachten. Er berechnete ſorgfältig die
Abwechslung zwiſchen Licht und Schatten und als er ſah,
daß alles in Ordnung war und ſeine Stellvertreter ihre
Pflicht erfüllten, ſetzte er ſeinen Weg fort.

Der zum Rendezvous beſtimmte, mit anderen rieſigen
Steinmaſſen zuſammenhängende Felſen war durch göttliche
Hand wie ein Schlagbaum gebildet. Dieſer Felſen, obgleich
vom härteſten Granit, hatte die ſtärkſten Angriffe ſeitens
ſeines furchtbaren Nachbars, des Meeres, zu ertragen, wurde
einſt von letzterem durchbrochen und bildete eine Art Säulen-
ang, in welchem während der Flut die Waſſer viele Strudel
ildeten.
Bidouret, überzeugt, daß kein Jrrium möglich ſei, poſtierte

ſich unter einem Bogen des Felſens. Jm Finſtern konnte
er nicht bemerkt werden und ſein Blick ſtreifte von dort aus
die weiten Sandflächen und die unendliche Ausdehnung der
Fluten. Von hier aus konnte er auch die Felſen beobachten.
Niemand zeigte ſich und da die Wellen Geröll und Sand
in einförmigem Geräuſch mit ſich fortriſſen, war er behindert

in r re a n g re 9 ſche dietelle
or Ungeduld zog er ſeine Pfeife heraus, dieſele uter Laune: „Auf ſolche Weiſe wird

ehen. Meine Pfeife wird ihm ein
n Du zu zeigen.“

in Brand und ſagte in
er mich ſchon von fern
Leuchtturm ſein, um ihm

Die feſtgeſetzte Stunde der Zu ammenkunft war vorüber
und Bibouret begann zu zweifeln, ob man kommen werde;
doch glaubte er ken u haben, daß menſchliche Geſtalten
von Fels zu Fels am ufer entlang ſchlichen. Plötzlich hörte

Telegramm Adreſſe Volks8blatt Halleſaale.

wenn ſolche Löhne in Rom, der L Jtaliens, gezahlt
werden, wie mögen ſie dann erſt in den kleineren Städten
und auf dem Lande ſein

Aus Anlaß der Unruhen in Aigues-Mortes kümmerte ſich
die Preſſe in letzter Zeit mehr als ſonſt um die Lebens-
und Arbeitsverhältniſſe des er Proletariats. Wie
der „Figaro“ ſeinerzeit berichtete, beſteht die Suppe der
Bauern gewöhnlich nur aus warmem Waſſer und Salz.
Eine Speiſe, die täglich ſowohl auf den Tiſch des ſtädtiſchen
wie des ländlichen Arbeiters kommt, iſt die Polenta, ein
ſteifer Brei aus Maismehl, das ſeines Oelgehaltes wegen
leicht verdirbt und dann die furchtbare Pellagra erzeugt, die
alljährlich ſo große Verheerungen anrichtet. Vor 'erzig
Jahren zählte man in der Lombardei allein 20000 Ken-
ſchen, die von dieſer Hungerkrankheit ergriffen waren, gegen
wärtig ſind es über 100000. Ganz Italien mag zur Zeit
etwa eine halbe Million Menſchen aufzuweiſen haben, die
an der Pellagra dahinſiechen.

An einigen Orten nähren ſich die Armen das ganze Jahr
hindurch von Kaſtanien, die ſie aufleſen oder ſtehlen. An
andern Orten bilden wieder Eicheln ihre Hauptnahrung.
Kaſtanien und Eicheln pflegen ſonſt nur als Viehfutter
und dies auch nur in Zeiten der Futternot üblich zu
ſein. Wie bedauernswert ſind die Menſchen, die der Not
gehorchend zu einer ſolchen Koſt greifen müſſen

Der Kapitalismus zwingt in Jtalien wie in keinem an
deren Lande die Proletarier zum ſtrengſten Vegetarianismus.
Der Bauer, der Landarbeiter bekommt in ſeinem ganzen
Leben kein friſches Fleiſch, kein Weißbrot zu eſſen. Die
Polenta kommt ſehr häufig, weil zu ſorgfältiger Zubereitung
keine Zeit iſt, halbgar auf den Tiſch. Das thut nichts!
Sie wird darum doch mit Gier verſchlungen. Das Getränk
des Arbeiters iſt in dem mit üppigen Weinbergen geſegneten
Lande Waſſer, deſſen Beſchaffenheit dazu meiſt keine tadel
loſe iſt, und oft, ſehr oft in der heißen Zeit kommt es vor,
daß ſelbſt dieſes fehlt.

Wir werden in unſeren ſpäteren Ausführungen dieſes Bild
des grauenhafteſten Maſſenelendes in einem Lande, das ſich
mit Stolz zu den Kulturländern zählt, durch einige Striche
noch vervollſtändigen.

Rundſchan.
Einen Einblick in die Machenſchaften der bürger-

lichen Preſſe gegen die Sozialdemokratie geſtattet ein
acht Tage zu früh abgedruckter Artikel des „Leipz.
Tageblattes“, der über den am 22. Oktober ſtattfindenden
ſozialdemokratiſchen Parteitag in Vorrat geſchrieben iſt. Der
betreffende Artikel befindet ſich in Nr. 526 des „Leipz. Tage
blattes“ (Abendausgabe vom 14. Oktober) und beginnt mit
dem Satze: „Morgen beginnt wieder einmal ein ſozial
demokratiſcher Parteitag.“ Selbſtverſtändlich hält ſich der
Artikel ſagt dazu der „Wähler“ im Rahmen hämiſcher,
alberner Bemerkungen über das, was der ſozialdemokratiſche
Parteitag thun wird, die jedoch keine Bedeutung haben. Für

er dicht neben ſich eine menſchliche Stimme: „Sind Sie es,
err Bidouret? Sie ſind ein Mann von Wort.“ ZweiPeroven deren Geſichtszüge er unmöglich erkennen konnte,

traten in die Bogen der Felſen ein. Während die eine der
ſelben ſich eiwas im Hintergrunde hielt, verſetzte die andere,
welche bereits geſprochen hatte, in befehlendem Tone:
„Bringen Sie mir den Gegenſtand, welcher mir gehört und
welchen Sie mir auszuliefern verſprochen haben „So
fort, mein Herr! Ich muß aber erſt wiſſen, wer Sie ſind

„Das iſt recht!“ erwiderte der Unbekannte mit einer
Art von Spott. „Betrachten Sie mich nach Belieben und
Sie werden nicht daran zweifeln, daß wir alte Bekannte
ſind.“ Gleichzeitig beugte er ſich etwas nach Außen zu.
Die Mondhelle beleuchtete die matten, ſpöttiſchen Züge und
die durchdringenden Augen von Tom Sandons.

Bidouret konnte ſich nicht irren er erwiderte ruhig „Es
genügt! Obgleich Sie unangenehme Erinnerungen in mir
erwecken, werde ich doch immer meinen Eid halten. Hier
iſt, was Jhnen gehört.“ Er zog die Ledertaſche hervor
und übergab ſie an Sandons. Derſelbe ergriff ſie mit Gier
und augenſcheinlicher Befriedigung. Nachdem er ſich über
zeugt hatte, daß die Kaſſette intakt war, fuhr er fort: „Sehr
ut, Bidouret! Sie werden gewiß einſt in Jhr bretoniſchesParadies kommen! Jch habe Jhnen eine Belohnung ver

ſprochen, auch ich werde mein Wort halten.“ „Danke
ſehr! Machen Sie ſich keine Mühel“ erwiderte der Wacht-
chef rauh; r nehme nichts von Jhnen!“

Jn dieſem ugenblicke trat der Begleiter von Sandons
an ſeinen Genoſſen heran und ſagte haſtig: „Nehmen Sie
ſich in Acht, man hat uns verraten, wir ſind von allen
Seiten eingeſchloſſen.“

Sandons bedurfte nur eines Blickes, um ſich zu überzeugen,
daß ein Dutzend Menſchen, von denen die meiſten die Uni
form der Steuerbeamten trugen, einen Kreis um den Felſen

Motto: Für Wahrheit und Recht,

die Redaktion des „Leipziger Tageblattes“ iſt es aber ſehr
bezeichnend, daß ſie nicht einmal über die hauptſächlichſten
Aktionen der größten Partei Deutſchlands unterrichtet iſt, ob
gleich die bezeichnete Redaktion die Sozialdemokratie mit
ihrer intimſten Feindſchaft beehrt.

Etwas für Se. Exzellenz den Staatsſekretär
des Reichspoſtamtes, Herrn v. Stephan. Einen
Schuldigen hatten die Kölner Geſchworenen freige-
ſprochen, wenn der Jnhalt der Verhandlung der geweſen
iſt, den die dortigen Blätter mitteilen. Es war an ſich ge
rade kein ſeltener Fall. Ein Poſtgehilfe war beſchuldigt
worden, zwei Unterſchlagungen verübt zu haben. Er ge
ſtand ſie ein. Aber ſein Beweggrund war Hunger.
Monatlich bezog er 54 Mark. Die Geſchworenen ver-
neinten die Schuldfrage, worauf der Angeklagte
freigeſprochen wurde. Der Angeklagte iſt hiernach
gſtändis und ſchuldig geweſen und freigeſprochen worden.

er ſaß hier auf der Anklagebank?
Die Antwort iſt für jeden Denkenden unſchwer zu finden.

„Vor Verſuchung ſchützen“ will der konſervative
ſächſiſche Landtagskandidat Herr Bürgermeiſter Härtwig
die Miniſter, deshalb müßten dieſelben beſonders gut
geſtellt werden. Wir meinen, daß man als Miniſter
bei 15——20000 M. Gehalt wohl wenig Gelegenheit zur
Verſuchung hat. Die Herren, die ſolche Weisheit verzapfen,
wollen es aber nicht einſehen, daß die Forderung einer guten
Bezahlung der unteren Beamten, um dieſelben vor Ver
ſuchung zu ſchützen, ſehr berechtigt iſt. (Man vergleiche hier
mit die vorſtehende Nachricht.)

Militäriſches. Die „Münch. Poſt“ ſchreibt Wirkungs
los blieben die Kammerverhandlungen bezüglich der Soldaten
ſchinderei auf einen Herrn Unteroffizier der Equitationsanſtalt
in der hieſigen Artilleriekaſerne. Am Samstag früh 6 Uhr
hörten dort Vorübergehende einen Heidenlärm, blieben ſtehen
und ſahen, wie ein Soldat gründlich durchgewalkt wurde.
Erſt auf das Zurufen der Außenſtehenden ließ der Herr
Unteroſfizier das Schlagen nach. So viel verlautet, hat das
Stiefelputzen den Zorn des gewaltigen Herrn, welcher Oſtrer
heißen ſoll, erregt. Vielleicht kann der Mann durch andereMittel zum Anſtand gebracht werden.“ Wird ſich ja

zeigen.

Praxis und Theorie. Der Redakteur der „Elberf.
Freien wurde von dem Landgericht zu Elberfeld
wegen Beleidigung des Jnhabers einer Milchkuranſtalt zu
drei Monaten Gefängnis verurteilt, welche Strafe in eine
Zuſatzſtrafe zu früher bereits erkannten Strafen von 10 Wochen
umgewandelt wurde. Der Staatsanwalt hatte nicht weniger
als 8 Monate Gefängnis beantragt, obwohl der Wahr-
heitsbeweis im allgemeinen als gelungen zu betrachten war.
Angeſichts dieſes e Antrages ſagt die „E. F. P.“ im
Anſchluß an den Bericht über die betreffende rer
treffend: Eine wichtige Sache drängt ſich uns angeſichts des
ſtaatsanwaltlichen Antrags auf, nämlich die beſonders in

bildeten und ſchnell vordrangen. „Ha, alſo auf dieſe Weiſel!“
ſagte er mit mildem Tone. „So beſtrafe ich die Verräter l
Und er ſtieß auf Bidouret zu mit einem in ſeiner Hand
verborgen gehaltenen Meſſer oder Dolch. Glücklicherweiſe
ſprang Bidouret beiſeite und vermied den Stoß, der ihm
galt. Sandons wollte noch einmal zuſtoßen, jedoch er kam
nicht dazu. Die nahenden Leute liefen ſchnell und es ſchien
faſt unmöglich, ihnen zu entgehen. Ohne ein Wort zu
ſprechen und als ob ſie ſich vorher verabreget hätten, ent
flohen ſie mit bewundernswerter Gewandt nach ver
ſchiedenen Richtungen hin. Sie liefen mitten durch die An
greifer hindurch auf die Felsblöcke zu, wo ſie ſich den Blicken
zu entziehen und das Dorf zu erreichen hofften. Die Truppe
verfolgte ſie mit großem Geſchrei und e ſich der Jagd
mit einem Eifer hin, welcher Erfolg verſprach.

Bidouret ſah darauf zwei Perſonen ſich von der Truppe
loslöſen und auf ihn zukommen. Die eine derſelben war
ſeine Tochter, die andere Doktor Colardeau. „Vaterl“ rief
Marianne ſchnell, „haben Jhnen dieſe Räuber nichts Böſes
zugefügt „Wahrhaftig! Die Luſt dazu hat ihnen nicht
gefehlt!“ erwiderte der Wächter. „IJhr ſeid zur rechten Zeit
angekommen. Aber, bei Gott, Marianne, weshalb biſt Du
hier? Und wer ſind die Leute, welche die Engländer ver
folgen „Achten Sie wohl darauf, Vater! Jch bin
meinen eigenen Weg gegangen, und Sie haben Jhren Eid
ehalten, das iſt die Hauptſache! Was die Leute anbe
angt, die mit mir gekommen ſind: Hier iſt zuerſt Doktor

Colardeau und dann, haben Sie ihn nicht wieder erkannt
mein Gatte Gaspard und Vater Clement und die Steuer
beamten und die Gendarmen und die Matroſen vom Steuer
amte! Ach, das ganze Dorf hätte dabei ſein wollen, würde
man gewußt haben, daß es ſich darum handelte, dieſe Ban

diten zu maſſakrieren.“
Bidouret ſchüttelte den Kopf nachdenklich, als ob er ver
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e und Richter ſelbſt eine prakti 95 Erfah
rung über Gefängnisſtrafen machen müßten. ir werden
da an eine Geſchi aus England erinnert. Dort verurteilte
ein Polizeirichter mit Vorliebe die re zu „Rad-
laufen“, bis ihm ſchließlich der Gedanke kam, dieſe Prozedur
ſelbſt einmal zu J Nachdem er mit der größten
Leibesanſtrengung eine Minute jene W an durchgemacht,
ſchrie er in abgebrochenen Worten dem Radmeiſter zu:

„Harhaloten, harha halten
Aber o weh! Wie Donnern klang die Antwort des Rad-

meiſters dem hopfenden Richter ins Ohr:
„Die Maſchine hält nur alle 20 Minuten

Und weiter ging es im munteren Trab,
Nicht wiſcht er den Schweiß von der Stirne ſich ab,
Und puſtend und keuchend und ſchreiend dabei
Spürt er nun des Rades entſetzliche Pein.“

Endlich ſchlug die Minute der Erlöſung, und was denkt
ihr, was hat der Richter gelernt?

„Ein Fingerhut voll Praxis
iſt mehr wert als ein Fuder Theorie!“

Verhaftung. Es wird berichtet: Wegen Aufreizung zum
z iſt am Freitag der 23 jährige Redakteur des
„Sozialiſt“, Guſtav Landauer, aus Charlottenburg durch die
politiſche Polizei verhaftet und in das Moabiter Unter
ſuchungsgefängnis eingeliefert worden. jAm Sonnabend nach-
mittag fand die erſte Vernehmung des Verhafteten vor dem
Unterſuchungsrichter ſtatt.

Der „Unabhängige“ Auerbach hat Deutſchland
den Rücken gekehrt. Die Berliner „Volksztg.“ berichtet:
Der in der Bewegung der „Unabhängigen“ vielgenannte
Agitator, ehemaliger Reichstags-Kandidat der Sozialdemo-
kraten im fünften Berliner Wahlkreiſe, Kaufmann Albert
Auerbach, hat Berlin und Deutſchland für immer den Rücken
gekehrt und ſich nach Paris begeben, woſelbſt er ſich zu
etablieren gedenkt. Auf ſeiner Reiſe über Amſterdam ſtattete
er auch dem haolländiſchen Sozialiſtenführer Domela Nieu-
wenhuis, deſſen Schriften Auerbach ins Deutſche überſetzt
hat, einen Beſuch ab.

Der Beſuch der ruſſiſchen Flotte in Frankreich
der ſchon ſeit Wochen Gegenſtand eifriger Diskuſſion in der
deutſchen Preſſe iſt, iſt durch die Landung der Flotte am
13. September in Toulon perfekt geworden. Das offi-
zie lle Frankreich jubelte: Es lebe Rußland Die Ruſſen
antworteten: Es lebe Frankreich! Eine Menge Pulver iſt
dazu verſchoſſen worden, und da Ruſſen und Franzoſen auch
Hunger hatten, wurde auch gehörig getafelt und toagſtet.
Aendern wird ſich nach dem Abzug der Ruſſen in der poli-
tiſchen Situation der europäiſchen Lage nichts. Was der
Ruſſenbeſuch in Frankreich bewieſen, nämlich die Allianz
zwiſchen der franzöſiſchen Republik und der ruſſiſchen Deſpo
tie, das alles ſtand ſchon vorher feſt. Der Ruſſen-
rummel verdiente deshalb eigentlich weiter gar keine Beach-
tung. Aber die „Begeiſterung“ bei dem Beſuch, die ſo groß
geweſen ſein ſoll, „daß Ruſſen und Franzoſen faſt ohne Aus
nahme in Thränen der Rührung ausbrachen“, wie ein Be
richterſtatter der „Voſſ. Ztg.“ berichtet, macht es begreiflich,
wenn die Diskuſſion über das „Ereignis“ nicht ſogleich zum
Stillſtand kommt. Damit müſſen denn die Franzoſen auch
manchen Spott zu hören bekommen. So ziehen die „Münch.
Neueſt. Nachrichten“ einen Vergleich zwiſchen den Ereigniſſen,
die am 16 Oktober 1793 in Frankreich ſpielten (die Hin
richtung der Königin Marie Antoniette) und den Ereigniſſen
der letzten Tage. Das genannte Blatt läßt ſich ſo aus:

„Es lebe die Republik nieder mit der Tyrannei!“
Mit dieſen Rufen umtoſte am 16. Oktober 1793 das franzöſiſche
Volk den Karren, in welchem die ehemalige Königin dieſes
Volkes zum Schaffot geſchleift wurde. Trunken von Haß,
trunken von Blutgier aller Scham und vernünftigen Beſinnung
bar durch den Freiheitsrauſch der Revolution: der zügelloſen Ent
eſſelung aller e geſtern und Begierden, vollzog „die große
ation“ unter frenetiſchem Jubel den Mord an einer ſchwachen,

unſchuldigen Frau. „Es lebe die Republik!“ Das iſt auch
euee der Ruf, der ganz Frankreich durchtönt. Aber der Nach
atz fehlt oder vielmehr er hat ſich verändert: er heißt

nicht mehr „Nieder mit der Tyrannei“ er heißt jetzt „Hoch
die Tyrannei!“ Es lebe Rußland und der Zar, der mit
eiſerner Fauſt alle r im „heiligen Rußland“ nieder
hält, der die Polen und Livländer, die Proteſtanten und Katho-
liken in die alleinſeligmachende Uniform des orthodoxen Ruſſen

ebens die Auflöſung eines ſchwierigen Rätſels ſuche. „Das
iſt ſehr ſeltſam,“ ſagte er, „aber dieſe Kleine hat Teufels-
tückel“ Marianne ſchien ſehr ſtolz auf ihren Triumph.
S Colardeau, welcher das Ufer entlang blickte, wo ſich die
Verfolgung mit Erbitterung fortſetzte, fragte den Wächter:
„Jſt das Jndividuum, welches ſich hier eingefunden hatte,
auch wirklich der Engländer Tom Sandons?“ „Ja, ja,
mein Herr! Ach, ich habe ihn genau angeſehen! Mir
aſeſt man ſo leicht nicht!“ „Und Sie haben ihm die
Kaſſette ausgeliefert „Gewiß! Entweder man iſt ein
Chriſt oder man iſt es nicht!“ „Um ſo ſchlimmer! Es
wäre ſehr wichtig, wenn dieſe Kaſſette in die Hände der
Juſtiz käme, denn wenn wir ſie nicht erlangen

In dieſem Augenblick verdoppelten ſich die Rufe von der
Küſte her. „Wir haben den einen abgefaßt!“ rief ein
Matroſe. „Haltet ihn feſt, Jhr anderen Fürchtet Euch
nicht vor ſeinem engliſchen Boxen, welches bretoniſchen Fäuſten
gegenüber niemals Erfolg hat.“ „Aber der andere ent

iſcht!“ rief Vater Clement. „Leider! Schneidet ihm den
Weg ab! Ach, dieſe Ungeſchickten! Auf, ſeid hinter ihm
herl Welche Schande für uns, wenn dieſer Engländer uns

entkommt!“ (Fortſetzung folgt.)
Sleines Fenilleton.

Die Arbeit von Richter gung Man ſchreibt der „Frkf.u aus St. Louis Einer im „Anz d. W.“ en
e

o
de Segen Lidalen ne eert worden, wo e a n ee n

Der beſte Springer Ware que d'Hiver in
uger der dParis prldugiert ſie ein nie an Jve Darby

orte zu trunken vor Wonne, berauſchtung und ü umender Ruſſenliebe. Ra ſche!n an der hre ur S ehren en Fern
Vertr eSerbeughag bel iſt die rnVerbeugung zu machen,weiſe des We aenen fran bihen »s, er iſt der Begleiter

der Ereigniſſe vor hundert a ren wie te. Dem blutigen
Rauſche von 1793 folgten e Jahre des Kampfes, in dem
ſchließlich dem franzöſiſchen Volke die Freiheit, die es in den Tagen
grauſamer Trunkenheit ſo s lich mißbraucht, wieder genommen
wurde. Was wird dem Rauſche der Oktobertage dieſes Jahres
folgen Wer kann es ſagen Aber Eines iſt ſicher: Wenn
das angeſt Volk von 1793 am 16. Oktober auch ſchwere
Schuld auf eladen, ſo war es doch ein großer Gedanke, deres geleitet, der Gedanke der Freiheit, wenn auch entſtellt und ge

chändet und überwuchert von niederen Jnſtinkten. Aber heute,
eute jubelt das Volk nicht einmal dem Zerrbilde der Freiheit

zu ſondern dem Urbilde der Unfreiheit, wie es ſich in ſeinem
„Verbündeten“ verkörpert. Und darum braucht man den Rauſch
des hen Volkes nicht tragiſch zu nehmen er wird wir-
kungslos verfliegen und wie jeder ungeſunde Rauſch ſeinen
Katzenjammer im e haben. Der heutigr Rauſch der Fran-
oſen erregt bei der Mitwelt nicht mehr Staunen und Abſcheu,ſondern nur noch Mitleid!

Wenn wir abſehen von den falſchen Motiven von Haß,
Blutgier u. ſ. w., die die „M. N. N.“ dem ſeinerzeitigen

rankreich bezüglich der Hinrichtung der verbrecheriſchen
önigin unterſchiebt, ſo iſt der Spott des genannten Blatteszureſend Es muß in der That zum Weinen reizen, wenn

die franzöſiſchen Republikaner, vor dem größten Tyrannen
Europas auf den Knieen liegend, die Marſeillaiſe ſingen:
gegen uns die Tyranneil!! Nun, die Sozialiſten
waren bei der Komödie nicht beteiligt, wir wiſſen, wie ent
ſchieden die Sozialiſten bis auf eine verſchwindende Minder-
heit, die um Brouſſe, den ganzen Ruſſenrummel verurteilen.

Jn Belgien iſt der Kohlenarbeiterſtreik nach einer
Drahtnachricht aus Charleroi von neuem ausgebrochen.
Es feiern 8000 Mann.

Zum engliſchen Bergarbeiterſtreik liegen folgende
Depeſchen vor

London, 14. Oktober. Die Beſitzer der SteinkohlenBerg-
werke im ſüdlichen Derbyſhire und in Leiceſterſhire beſchloſſen,
die Gruben unter Beibehaltung des früheren Arbeitslohnes
wieder zu eröffnen, vorbehaltlich der demnächſtigen Regelung
der Lohnfrage.

London, 15. Oktober. Heute r fand im Hyde-
park mit Muſik und Fahnen eine Kundgebung zu gunſten
der Bergarbeiter ſtatt, an welcher gegen 20000 Perſonen
teilnahmen. Mehrere Parlamentsmitglieder und Führer der
Arbeiterpartei en Reden, in welchen ſie die Bergwerks-
beſitzer verurteilten. Die Verſammlung verlief ohne Zwiſchen-
fall.

Arbeitsloſigkeit in England. Jn London ſind
zur Zeit über eine halbe Million Menſchen den
ſchrecklichen Folgen der dauernden Arbeitsloſigkeit
ausgeſetzt. Selbſt der Korreſpondent der „Frkf. Ztg.“ giebt
zu, daß dieſe Zahl, welche Tom Mann in einem Vortrage
anführte, nicht zu hoch gegriffen ſei!

gerrl
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Konſervative Sozialpolitiß in der „Halleſchen Zeitung“.
I

Schutz der nationalen Arbeit.
Die „Halleſche Zeitung“ (Aktiengeſellſchaft) wird ſeit dem 1. Sep-tember in einer e Druckerei her Geft Bis zu dieſem Zeit

e war der GebauerSchwetſchkeſchen Druckerei der Druck der
elben übertragen. Mit der Herſtellung der Zeitung in einer eigenen

Druckerei war lediglich beabſichtigt, das mit ganz bedeutenden
Defiziten arbeitende Blatt billiger herzuſtellen. Wenn an den
Herſtellungskoſten geſpart werden ſoll, ſo kann dies nur geſchehen
entweder auf Koſten der Qualität des Materials, oder aber auf
Koſten der Arbeiter. Das erſtere verbietet bei einer Zeitung die
Konkurrenz bleiben nur noch die Arbeitslöhne. Daß hier ge
ſpart werden ſollte darüber ſollten die hieſigen Setzer bald Ge
wißheit haben. Wie unſeren Leſern aus einem Eingeſandt im
„Volksblatt“ Ausgang Auguſt erinnerlich ſein wird, hatte es die
Leitung des neuen t eieecheſtg abgelehnt, die bei Schwetſchke
mit der Herſtellung der e ung be Setzer zu übernehmen,
weil ſie in ihr Unternehmen keine Angehörigen des Buchdrucker
verbandes aufnehmen wollte. Eigentlich mußte man ſich darüber
wundern denn einmal hätte es doch der Leitung der neuen
Druckerei angenehm ſein müſſen, ein eingerichtetes Perſonal zu
bekommen dann aber waren die Setzer der „Hall. Ztg.“ bei
Schwetſchke in puncto des Bezahlens ſchon etwas gewöhnt, denn
ſchlechter als hier die Leute abgelohnt wurden, war dies in keiner
anderen hieſigen Druckerei der Fall. Der konſervativen Aktien
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„Schutz der nationalen Arbeit“ iſt das von dem große Bis-

marck aufs Tapet gebrachte n der Agrarier. ghohe g. e auf alle landwirtſcha ichen Produkte, um den a
riern den Beutel zu füllen auf Koſten der großen Maſſe das
nennen die Agrarier utz der nationalen Arbeit“. Und wegendieſes Grundſates konn die „Hall. Ztg. in h Unternehmen
keine Mitglieder des „auf internationalem Boden“ ſtehenden ſozial-
demokratiſchen Setzerverbandes aufnehmen. Man ſieht, wozu
Grundſätze“ gut ſind. Die hohen Einfuhrzölle auf landwirt
chaftliche Produkte ſollen angeblich nicht nur dem Grundbeſitzer,
ondern auch dem Arbeiter ein angenehmes Auskommen ermög-
ichen. Es iſt aber eine alte Thatſache daß trotz der hohen Er
träge, welche die „geſchützte“ Landwirtſchaft abwarf, für die länd
lichen Arbeiter die erbärmlichſten Löhne übrig blieben. Dieſelben
Grundſätze hat die „Hall. i auch in ihrer Druckerei eingeführt.
Sie nennt es die „nationale Arbeit ſchützen“, wenn ſie ihr Per
ſonal möglichſt ſchlecht bezahlt. Die „Hall. Ztg.“ iſt da in einer
recht glücklichen Lage. Während man in anderen Wirreigen
die billigen Arbeitskräfte, die Kulis, aus aller Herren Länder ohne
Rückſicht auf die Nationalität holt, geſtatten es der „Hall. Ztg.“
die elenden wirtſchaftlichen Verhältniſſe, ſich ihre Kulis aus den
arbeitsloſen deu tſchen Buchdruckern auszuſuchen.

Kulis iſt der richtige Ausdruck für diejenigen Arbeiter, welche
ſich eine ſolche Behandlungsweiſe gefallen laſſen müſſen, wie ſie
von der Aktiengeſellſchaft „Hall. Ztg.“ ihrem onal gegenüber
geübt wird. Jeder in die Druckerei der „Hall. Ztg.“ eintretende
Setzer muß zuvor einen Revers unterzeichnen, nach welchem er
erklärt, weder ſelbſt Mitglied des deutſchen Buchdruckerver andes
u ſein, noch fo lange ſeine Thätigkeit in der „Hall. Ztg.“ währt,
ch demſelben anſchließen zu wollen. Es iſt klar, daß damit die

„Hall. Ztg.“ für ihre Setzer das Koalitionsrecht vernichtet.
Das Koalitionsrecht iſt in der heutigen T chaft eine Not
wendigkeit, weil der einzelne gegen die Ausbeutungsgelüſte des
Kapitals machtlos iſt.

Hier iſt die „Hall. Ztg.“ wieder in der glücklichen Lage, ſagenu können, das ſei acht wahr. Sie wird ganz zweifellos

inwand machen, daß auch ihre Setzer einer Organiſation an
ren derjenigen Organiſation nämlich r demetzten Streik auf Wunſch der Herren Arbeitgeber als eine Schutz
wehr der letzteren gegen den „internationalen“ ſozialiſtiſchen Buch
druckerverband gegründet worden. Eine h Organiſation kann
natürlich niemals die Intereſſen ihrer Mitglieder wahren. Das
iſt aber auch garnicht tig denn die „Hall. Ztg.“ ſorgt ſelbſt t
„ihre“ Leute. a der Unterzeichnung des erwähnten Erlaſſes
iſt der Glückliche Mitglied des Setzerperſonals der „Hall. Ztg.“

eber die Arbeitsbedingungen klärt ihn ie Arbeitsordnung auf.
Dieſelbe verſpricht dem Arbeiter, ihn nach dem deutſchen Buch
druckertarif abzulohnen; obendrein wird noch veſzlgere die täg
liche Arbeitszeit auf 10 Stunden keſtagſe t Gedenfalls aber nur,
weil dies die Beſtimmungen über die Arbeitsordnung in der Ge
werbeordnung vorſchreiben). Wenn es der „Hall. Ztg.“ mit ihrer
Arbeitsordnung Ernſt wäre, könnte ſie auch Mitglieder des Buch
druckerverbandes einſtellen. Denn nach dem letzten Streik iſt
wiſchen dem Vorſtand des Prinzipalvereins und dem des Ge

hilfenvereins vereinbart worden, daß der alte Tarif die Baſis
ſein ſollte, auf welcher Arbeitnehmer und Arbeitgeber ihr Ver
n zu einander regeln. Aber um die Einhaltung des in der

rbeitsordnung Zugeſagten iſt es ja der „Hall. Ztg.“ garnicht zu
thun. Denn was die Hauptſache die Arbeitszeit, betrifft, ſo iſt
dieſelbe nicht zehn Stunden, ſondern wird ohne jede Entſchädi-
gung für Ueberſtundenarbeit häufig bis auf 13, 14 und 15 Stun-
en ar Da natürlich bei ſolcher Arbeitszeit immerhin

gar hübſche z erzielt wurden, ſo hatte die Druckerei
eitung nichts Beſſeres zu thun, als den vereinbarten Preis von

8 M. pro Druckſeite auf 6.40 M., alſo um netto 20 Prozent
herabzuſetzen. Das nennt nun die Se tg.“ die Intereſſen
ihrer Arbeiter wahren, das nennt die „Hall. Ztg.“ „die nationale

rbeit ſchützen“

Nachſchrift. Jn der Abendausgabe der Montagsnummerder „Hall. Ztg.“ antwortet dieſelbe zu die Notiz in unſerer letzten

Sonntagsnummer, in der es zum Schluſſe heißt:
Tr der ſich noch einigermaßen ein ſelbſtändiges Urteil be

wahrt et wird ohne weiteres zugeſtehen, daß es nicht Aufgabe
einer konſervativen Firma ſein kann, ſich von einer internationalen,
revolutionär geſinnten Arbeiterſchaft die Arbeitsordnung diktieren
und ſich jeden Augenblick den Stuhl vor die Thür ſetzen zu laſſen.
Wir wiſſen übrigens ganz genau, was im Werke und ſind auf
alles gerüſtet. Die „Geno en“ aus der Bölbergaſſe und anders
woher mögen ſich nur nicht einbilden, daß ſich die Leitung der
Druckerei der „Hall. Ztg.“ jemals von der roten Jnternationale,
noch dazu in rein internen Angelegenheiten tyranniſieren laſſen
wird.“

Bemerkt mag hierzu werden, daß in der Schwetſchkeſchen
er erei ſeit einiger Zeit ſich die Verhältniſſe merklich gebeſſert

aben.
im Hoch und Weitſpringen und verblüfft alle Welt durch ſeine reichende Nahrung bot. Da nach und nach der Temperaturwechſel

bisher s Leiſtungen. Mit der ruhigſten Miene, in
ungezwungenſter Weiſe und ohne Anſtrengung macht er Sprünge
ne t Metern Höhe, ſpringt er von einem vor ihm
liegenden Ziegel über ſechs übereinan er geſtellte Stühle ine

n zwei Sätzen über zwei Stühle inweg nimmt er zwölf
Neter Diſtanz, in drei Sätzen über drei Stühle hinweg

fünfzehn Meter Diſtanz. Dann macht er eine doppelte
Serie von je drei Sprüngen und mit dem etzten ſetzt er über
einen Tiſch, auf welchem ein Mann auf einem Stuhl ſitzt und eine

Wenn die Schwalben heimwärts ziehen. Wer hätte ſich
nicht ſchon darüber gewundert, wie die traulichen Schwalben und
alle anderen Zugvögel hen weiten Flug über die Alpen und
übers Meer und im Frühjahr wieder zurück ſo ganz ohne egweiſer und Landkarten auszuführen im ſtande in Bisher kam
man in d gewiß ſehr intereſſanten Vegs kaum weiter als zur
ebenſo wohlfeilen wie ungenügenden Erklärung: „Der Inſtinkt
leitet ſie“. n teilt Ohrenberg in der „N. t die Ergeb
niſſe von Anterſnhigaen mit die ein per elehrter, GrandAllen, über dieſen Gegenſtand angeſtellt hat. Dieſer Engl ber
kommt nun in der Hauptſache zum Schluſſe, daß der Urſprung
der i ten Wanderungen unſerer Zugvögel in einem vorzeit
lichen Wechſel der Zonen ünd des Klimas, ſowie in großartigenUmgeſtaltungen der Erdoberfläche lege Er vehaudtet nämlich,

daß in grauer Vorzeit Mitteleuro n ebenſo w Klima
gehabt habe, al und das mittelländiſche Meer damals

ch eine Verä c e e e twen hre g ſinJahres en, bis ſich ihnen wiet

immer empfindlicher geworden, ſeien die inſektenfreſſenden Vögel
u t genötigt geweſen, bis nach Afrika hinein zu fliegen. Da
ich die Füllung des mittelländiſchen Meerbeckens auch nur all
mählich vollzogen, hatten die Vögel anfänglich natürlich genügend
Anhaltspunkte und Ruheſtellen in den urſprünglich
Inſeln gefunden. Als dieſe aber nach und nach verſanken, hätten
die älteren Vögel doch r die Richtung gewußt und dieſe Kennt
nis habe ſich ſeither unter den Zugvögeln von u Ge
ſchlecht vererbt und es zeigt ſich noch heute, daß bei dieſen Wander
gen immer die älteren und erfahrenen Vögel, welche die Reiſe
chon mehrmals Atre t haben, den anderen als Führer dienen

und wie die Alten ſungen, ſo zwitſchern die Jungen.

Heiteres.

Galgenhumor. Ede (zu dem vom Gendarmen trans
S Freund): „Na, was iſt denn los, Lude?“ Lude:„Schluß der Saiſon

Einer ziemlich weit verbreiteten Anſicht giebt dieanker Abendpoſt“ durch folgende zeitgemäße Satire Aus

z Sag mir doch, Mirza, du Weiſer, wer verſtehtWohl am beſten die Biere zu n erſte
„Das thut der Brauer.“

Wer am beſten den Acker zu bauen
Das thut der Bauer.“

Wer am beſten Soldaten zu führen
„Der Herr Offizier.“

Wer am beſten den Bart zu raſieren
Gewiß arbier.“Wer am veſc ene t leiten

am wen teneder e jeder Mai
er eihals am Biertiſch,
er ildete tr der aktenr nicht.“Bakoniſcher Brief eines Leutnants ne

„Mon cher Kaleſche gefahrenn e
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7 e r 45 r m 4n 7 ne e S e e ev r egeralie J v Arveiltger zu Opfen derje Dir en Den. De aus äre ſich auch der e ent daß er diee e en See nenehedrückung bleiben. Dies iſt nur al wenn über das, was e ab d in e S die Bauern geiſtig lernen Denken s werden müßte, da dieſelben noch zu ſehr andie Som Sekönnten, werde aufgehoben dur merszeit, in welcher auf toritäten hängen. Die Anſichten über Religion könnten nur alsind von beiden Seiten als recht und billig angeſehen werden ſoll, ein Grund der vielen körper beit für die geiſtige Arbeit kei ivat d i ie freirem Vertrag geſchloſſen und dieſer Vertrag e n Seiten reſpek Raum ſei. Und doh dieſe el bemüht rin ſah Grunde hege ſage Rerſgang aen
u S zu lernen, wie er ſtattet ſein. Nur auf Grund der politiſche d wirtſchaftlichenm tiert wird Je das will die „Hall. Ztg.“ nicht. Sie will den dies auch bei den Fabrikarbeitern gefunden habe. So habe auch atte werde aber hieſes Ziel zu r je

Arbeiter nach Willkür ablohnen und die Arbeitszeit an keine Profeſſor Wa Berli ſ ß i ückten Jeit eſſor Wagner in Berlin ausgeſprochen, daß ihm der Berliner Jn anbetracht der vorgerückten Zeit konnte der zweite Punktrer Sie al Wer 5 r a d Ordnung die rbeiter in ſeinem Fleiße und W ensdrang viel mehr imponiere, der Tagesordnung Die r nicht mehr zur
r re wagen Frit r i F. V e waltsgebg als die Studenten, die nichts zu thun rn als das von väter- Verhandlung gelangen, und wurde deshalb ein Antrag angenom

Zrg i e em ſolchen Verſuch reitet ſie ſich licher Seite erhaltene Geld zu verbrauchen. Die Arbeiter würden men, dieſen Punkt auf die Tagesordnung einer in der nächſten

Bis- o weiter 'rein. Das iſt aber Sache der „Hall. Ztg ir auch inſeiti tS 8 er „Hall. Wi ch als einſeitig und intolerant dargeſtellt, doch nur deshalb, Woche ſtattfindenden Verſammlung zu ſetzen, worauf mit eineme gen er d v a87 6 prompt auf alle weil ſie von der Kirche abgehalten würden, andere zu hören. Jn dreifachen donnernden Hoch auf die Sozialdemokratie die gut ver
8 n gleich er üiſe verfah as Blatt auch fernerhin einer größeren Geſellſchaft habe er geſehen, wie ein achtjähriges laufene Verſammlung e onen wurde.gen in g ren möchte. Kind Lin Gedicht vorgetragen habe, welches beginnt aidee mit as in n Po Jm „L. T.“ berichtet der bekannte

gen dem Satz. Jch glaube an keinen Gott. Dies habe er für eine Referent R., daß das Vorgehen der hieſigen Sozialdemokratie aufial Dummheit erklärt, worauf ihm geantwortet worden ſei, daß die dem Gebiete des Turnweſens die (auch von uns erwähnte) Einion Der Kon reß der franzöſiſchen Arbeiter nur nachmachten, was die Kirche ihnen vormachte. (Bei gung der Halleſchen Turnerſchaft zur Folge gehabt habe. Diepirt rbeite rtei fall) Man ſagt, das S zche in religiöſen Sachen ſei den So- Herren ren alſo alle Urſache, den Sozialdemokraten dankbar u
her rparrei. zialdemokraten garnicht geſtattet und doch wiſſe es ein jeder, daß n J Vereinigung hat nach dem Bericht den Zweck, die
nbg II. man verſchiedene Anſichten prüfen müſſe, um zu einer Weltan- Liebe und Treue zu Kaiſer und Vaterland zu leſeEr Paris, 12. Oktober. ſchauung c kommen. Weh müſſe auch die r nicht und das deutſche Turnen zu fördern, im übrigen habe ſie
ind Was die Behandlung der Tagesordnung anbelangt, haben zum Staatsſache, ſondern Privatſache ſein. Recht der An aber mit Politik nichts gemein. Darnach wird alſo doch Politik
ben 1. Emhrie Die Arbeiterpartei und die n Wahlen“, zahlreiche an gen müſſe verſchen Der Atheiſt müſſe wen h das getrieben, allerdings nur gemeinſinnige nationale Politik ohne

Delegierte das Wort ergriffen und ein klares Bild von der in echt haben, ſeine Anſichten frei und offen vor dem Volke zu be ückſicht auf die verſchiedenen Parteirichtungen. Aber gerade dieſe
ihren Wahlkreiſen geführten Wahlkampagne gegeben. Es wurde kennen, wie der religiös Geſinnte. Die große Maſſe des Volkes Art von Politik iſt die verwerflichſte, weil ſie grundſatzlos iſt und

iner dabei allgemein konſtatiert, daß trotz aller Niedertracht des Unter könne aber unter den gegebenen Verhältniſſen dem nicht folgen, auf gedankenloſe Mache in Patriotismus hinausläuft. Deshalb
z R nchmer ums der h z. die Partei überall, ſelbſt dort, wo weil ſie nicht die Freiheit habe, geiſtig mitzuarbeiten; ſie falle den ſ werden dieſe Turnvereine von allen wirklich freigeſinnten Männernes ihr nicht gelang, ihre früheren Ab eordneten, wie Lafargue in Autoritätspredigern zum Opfer. Die Arbeiter erſtreben desbalb gemieden und die letzteren zum Zuſammen ln in eigenen Turn

Lille und Ferroul in Narbonne, durchzubringen, ſie einen bedeu rer Arbeitszeit und fordern die Arbeitsmittel als Eigentum der vereinen gedrängt, die denn auch allerwärts blühen und gedeihen

g. tenden Stimmen Ter unnzuwachs zu verzeichnen hat. Wenn Ferroul durch Geſamtheit, da ſie ſich gegenwärtig mit ihrer Arbeitskraft zugleich Stadttheater. Am Freitag findet im Stadttheater eine Wiederden fiel, der nur mit kaum 200 Stimmen in der en e blieb, ſo auch C müſſen. Nach dieſer Richtung ſei Krupp in holung von Marſchners Oper „Hans Heiling“ ſtatt. Göthes
elche iſt das einzig und allein den Machinationen des AudePräfekten Eſſen ein Mann nach dem Herzen der ChriſtlichSozialen, der wohl „Götz von Dir ginern eht neueinſtudiert Ende dieſes Monatsſie uzuſchreiben, und was Lafargue anbelangt, hat er den Verluſt mancherlei wohlthätige Sigenn en getroffen habe, aber doch die in Szene. Die Erſtaufführung von Kiſtlers „Kunihild“ wird für
über e Mandats in erſter Linie der von der Regierung betriebenen Geiſtesknechtſchaft befördere durch das Verbot des Leſens von Ende November vorbereitet.
ende ahlgeometrie zu verdanken, indem bei der Neueinteilung Lilles Schriften die nicht nach ſeinem Geſchmack ſeien. Man ſage wenn Der Bericht über die geſtrige Stadtverordnetenſitzung
er Fenem Wahlbezirke eine erzreaktionäre Landgemeinde zugeſchoben das ganze Volk herrſche, werde daraus ein n gthauoſtagt S mußte wegen Raummangel zurückgeſtellt werden.ides wurde. dies ſei jedoch nur für diejenigen der Fall, die heute nichts thun e wird ſeit gaſte t ern früh in der fünften Stunde der inhrt Den allgemeinen Stimmenzuwachs hat auch Jules Guesde in und abei herrli und in Freuden leben. An Stelle eines Deſpoten der Mansfelderſtraße wohn ſt Schmied Potſchatly. Derſelbe

r Namen des Nationalrats abgeſtatteten Generalbericht wolle die Sozialdemokratie lieber hunderte von Herren, die vom hat ſich, nachdem er an ſeine Familie einen Brief geſchrieben, heim
onſtatiert. Aus demſelben geht nämlich hervor, daß die Arbeiter Volke an ſind. Redner ging dann ein auf das heutige Ver lich aus ſeiner Wohnung entfernt, und liegt die Vermutung nahe,

ot i bei den letzten Wahlen auf ihre Kandidaten rund 260 000 hältnis von apital und Arbeit zu einander und führte aus, daß die daß er ſich aus Schwermut, woran er ſeit einiger Zeit ltt, ein
timmen vereinigte, was gegen die vorjährigen Gemeinderats e kk die Eigentümlichkeit beſitze, mehr herſtellen zu können Leid angethan hat. Seine Kleider ſind nach längerem Suchen in

wahlen einen Stimmenzuwachs von rund 90 000 Stimmen ergiebt, als ſie ſelbſt koſte. Es werde nach dem heutigen Syſtem deshalb den Pulverweiden am Saaleufer gefunden worden die Leiche
und daß ſie ſelbſt im Seinedepartement, wo die Partei bisher ver auch viel mehr hergeſtellt, als gekauft werden kann. Erſt dann war jedoch bis heute vormittag nicht ermittelt.

gen hältnismäßig nur wenig Anhänger zählte, einen Abgeordnetenſi werde den Arbeitern aber ihr ganzer Arbeitvertrag zu gute Ein Harmonikaſpieler iſt hier geſtern nachmittag auf get St. Der wo Genoſſe Chauvin gewählt wurde e errang s kommen, wenn ſie ohne Furcht um die Exiſtenz mik Ruhe und lungene Kehr um ſein Inſtrument gekommen. er „Künſtler“
den Der 2. Punkt der Tagesordnung „Die Aufgaben der Gewählten Muße auch am geiſtigen Leben teilnehmen können. Es werde atte aus der Umgegend von Halle eine Partie Rekruten nach der
en der Partei in der Kammer und im Lande“, fand ſeine Erledigung nun oft behauptet, daß die Sozialdemokratie dies durch die Re tadt geleitet und ſich hierbei, ſowie vielleicht auch in der Stadtu in der folgenden Reſolution, die mit allen gegen eine Stimme an volution erſtreben wolle. Jn dieſer Hinſicht mache ſich aber der ſeinem Durſt etwas zu viel hingegeben. Er geriet deshalb am

uch genommen wurde: Staat viel unnötige Arbeit. Die Sozialdemokratie ſei eben eine Nachmittag in der Klausſtraße in die Hände von Lattchern, dieann „Die Arbeiterpartei, die ſtets Anhängerin der weiteſtgehenden Demokratie (Volksherrſchaft), welche die Mehrheit für ſich 4 ihm Wegglin ohne weiteres ſeine Harmonika r und damitDas ſozialiſtiſchen Einigung war, hält S Feute für nötiger denn je. winnen wolle durch Ueberzeugung. Die Arbeiter glauben nicht, das Weite ſuchten. Der Beſtohlene wurde in anbetracht ſeines
e Zu dieſem Zweck bevollmächtigt der Kongreß den Nationalrat, daß die Kommerzienräte ſo viel verdienen, daß ſie unter Um Zuſtandes einſtweilen polizeilich aufgehoben, wie auch nach dem

es alle Anſtrengungen zu machen, die mit dem Programm und der ſtänden 20 000 M. und mehr a Jahr für ſich behalten dürften. nſtrument geforſcht wurde; doch iſt nach den uns gewordenen
tg. Exiſtenzbedingung der Partei vereinbar ſind. Beifall). Infolge der Aufklärung werde die Minderheit der nformationen nicht anzunehmen, daß die Nachforſchungen Erfolgauf. er Kongreß beſtimmt, daß ſeine Gewählten ſich in der Kammer ehrheit untergeordnet und nicht einzelne durch ihre Macht Tauſende atten.

als parlamentariſche Fraktion der Partei konſtituieren und ſich be u unterdrücken im ſtande ſein. Die Reichen werden allerdings
ag treffs ihrer Thätigkeit in der Kammer und im Lande mit dem Zeter und Mordio ſchreien, wenn ihnen ihre Vorrechte genommen Aus dem Gerichtsſaalnur, Nationalrat ins Einvernehmen ſetzen. werden ſollen dies e aber auch geſchehen, als z. B. in Nord- Aus dem erich saal.

Heer Die parlamentariſche Fraktion der Partei hat ſich als die Avant amerika die Sklavenbefreiung vor ſich ging, als dem Papſte der Halle, 16. Oktober. Zu der berg Schwurgerichtsſitzung
ch zarde des der Erringung der politiſchen Macht entgegenſchreiten Lirchenſtaat genommen wurde u. ſ, w. Wenn die gegenwärtigen war zur Verhandlung angeſetzt ein Ja betrügeriſchen Bankrotts
t en Proletariats zu betrachten und ſich, allen politiſchen Frak- Herren die Abfindung für ihre Vorrechte in der Zukunft nicht zuſammen mit Meineid, und eine Verhandlung wegen Sittlichkeits

Ge tionen der Kapitaliſtenklaſſe entgegen, auf den Boden des Ar- nehmen wollen, ſo ſei das ihre Sache (Zuſtimmung). Der Fort verbrechens. Zur erſten Sache wurde aus der Unterſuchungshaft
e beiterklaſſentaipfes zu ſtellen. ſchritt, wie die Befreiung des Volkes von den Frohnden ſei da vorgeführt der Kaufmann Otto Heinrich Hermann Haucke aus

ge Zum 3. Punkt der Tagesordnung „Die ſozigliſtiſche Propa durch niemals aufgehalten worden. Auch wenn derartige Z3wangs BSerlin, früher in Giebichenſtein, geb. in Erfurt, 30 Jahre alt.
der ganda und Organiſation. auf dem Lande“, wurden vielfach An käufe als Verſtöße aegen Gottes Ordnung dargeſtellt würden ſo S wurde zur Laſt gelegt, im Auguſt und September 1891 alsträge geſtellt, die jedoch ſämtlich dem Nationalrat überwieſen wur gehe doch das Volkswohl vor das Eigenwohl. Wenn einzelne Schuldner, der ſeine a ungen eingeſtellt und über deſſen Ver

t zu den, um ihm als Unterlage zu den Vorarbeiten für den a oheiten der Arbeiter ſo dargeſtellt würden, als könne damit die mögen das Konkursverfahren eröffnet worden, in der Abſicht, ſeine
iſt in Nantes abzuhaltenden Kongreß zu dienen, der ſich ausſchließ Unfähigkeit der Arbeiterklaſſe dokumentiert werden, ſo ſeien ſolche Glaubiger zu benachteiligen, Vermögensſtücke verheimlicht und beiädi- lich mit der Sandaebeiterſes e zu betfaſ en haben wird. Selbſt Auswüchſe nur als Folgen der beſchränkten Erziehung zu be ſeite gacha t. zu haben. Ferner follte er am 14. Januar 1892

tun verſtändlich wird bis dahin die ſozialiſtiſche Propaganda auf dem trachten die den Arbeitern zu teil werde. Jn ihrer geiſtigen vor dem hieſigen Amtsgericht einen ihm von ſeinen kupigern
rhin Lande in keiner Weiſe vernachläſſigt und die Freifahrt der zur Tivigteit fürchte die Sozialdemokratie aber auch die ine nicht. zugeſchobenen Offenbarungseid wiſſentlich falſch geleiſtet haben,
erei Partei gehörigen Abgeordneten hierzu ganz beſonders ausgenützt ie ſei ſich bewußt, auch dieſen Gegner mit geiſtigen Waffen indem er bei Uebergabe eines Vermögensverzeichniſſes einen Be
von werden. Das nimmt denn auch, wie hier nebenbei bemerkt ſei, ſchlagen zu können. Wenn die Freiheit erreicht werde, komme ſtandteil der r nämlich eine von ihm hinterlegte
zent der „Temps“ aus Anlaß zu dem Ausfalle: daß die Wähler ſie auch die Geiſtesarbeit in Volksſchule Gymnaſium und n Kaution von 500 M., verſchwieg. Der betrieb ſeit dem
ſſen ewählt haben, um Geſetze zu machen und die Geſchäfte des Lan- g. ihrem Rechte, damit nicht mehr befähigte Köpfe in der Volks Jahre 1884 in Giebichenſtein ein kleines Materialwarennale bes zu verrichten und nicht, um Handelsreiſende der ialiſtiſchen ſchule verkümmern, während auf den w und t welches er wegen ſchlechten Geſchäftsganges im September 18

Revolution zu ſein. Das hindert das panamiſtiſche Regierungs ganz unbefähigte Leute mit Not und Mühe durch das Examen an den Viktualienhändler Werner für 640 M. verkaufte. Seinen
blatt allerdings nicht, die Bourgeoisabgeordneten aufzufordern, Fezwängt werden. Beim Militär werde der Ausbildung viel Gläubigern, welchen er insgeſamt eine Summe von 2400 Mark

mer dieſem Beiſpiele zu folgen und ſich an die Spitze einer fortgeſetzten mehr Aufmerkſamkeit gewidmet als es in der Volksſchule geſchehe. ſchuldete, teilte er brieflich mit, daß er ſein Geſchäft wegen Rück
ten antiſozialiſtiſchen Propaganda zu ſtellen, ohne natürlich von Han indem dort auf 15 Köpfe ein Unteroffizier komme, wohingegen hin ns einer Anleihe n aufgeben müſſen und zur Heit nichtsten Le Realten und des Ausbeutertums zu ſprechen in der Volksſchule meiſt erſt auf 60 Köpfe ein Lehrer entfalle. zahlen könne. Die Verkaufsſumme des Geſchäfts und den Reſt
be denn wenn der Temps gegen das Proletariat loszieht, nimmt Das Intereſſe der Volksſchullehrer ſtehe und falle alſo auch mit der Ladeneinnahme der letzten Woche nahm der Angeklagte an
zabe er, wie auch diesmal, den Mund voll mit den „Prinzipien der dem Bildungsintereſſe des arbeitenden Volkes. Dieſes könne eben ſich und meldete ſich ab nach Altenkirchen in Weſtfalen, wo er
len, Revolution von 1789. Feſt gute Lehrer brauchen wie die beſitzenden Klaſſen und werde angeblich wieder ein anderes Geſchäft eröffnen wollte. Aus dieſem
eren Was die Finanzen der Partei betrifft, die den 4. Punkt der erſt durch Erziehung brauchbarer Köpfe zu wiſſenſchaftlichen Zwecken Geſchäft wurde aber nichts weshalb Haucke ſich nach Berlin be
ſen. Tagesordnung bildeten, läßt ſich nur ſagen, daß dieſelben nichts der Lehrſtand wirklich ein dankarer Beruf werden. Ein Gleiches gab wo bereits ſeine Familie weilte. Dort bekam er Angeklagteauf weniger als glänzend ſind. e ſtanden dein do net im Vor ſei auch mit der Kunſt der Fall die erſt durch die Er ung des Anfang Oktober in einem Zigarrengeſchäft von Gehrmann als
ers jahre nur za Fr und in dieſem Jahre bloß 971.60 Fr. für ſeine Volkes Gelegenheit haben werde, ſich an dem wirklich Schönen zu Verkäufer Stellung; er mußte aber, bevor er eintrat, eine Kaution
der Arbeiten zur Verfügung. Dabei J der Sekretär des JInnern, e während Jr jetzt nur von den in vielen Fällen be von 500 M. hinterlegen. Am 19. September 1891 wurde über

tale, ules Guesde, 1169 Briefe und 168 Telegramme abzuſenden ge ſchränkken Vertretern der Geldherrſchaft abhängig ſei. Gefordert das Permögen des Angeklagten auf Antrag der Gebrüder Dietrichſſen abt. Allerdings muß hier angefügt werben daß nur die regel werden müſſe auch die Trennüng von Kirche und Schule. Die in Magdeburg c andlung) der Konkurs eröffnet und der
mäßigen Einnahmen viel zu wünſchen übrig laſſen, denn die Paſtoren dürften heute nicht das öffentlich vertreten. was ſie auf Angeklagte am 7. Dezember in Berlin verhaftet. Am 6. Januar
letzten Wahlen hatten ungefähr 100 000 Fr. Koſten verurſacht, die der Hochſchule gelernt und werde es auch von vielen Theologen 1898 würde er aber wieder aus der Haft entlaſſen, worauf er

en aber durch freiwillige Beiträge, Verſammlungs-Eintrittsgelder 2c. einge ehen, daß ſie dem Volke gegenüber nicht wahr ſeien. Dies am 14. Januar desſelben Jahres den Offenbarungseid leiſtete.
ert aufgebracht wurden. Um nun die regelmäßigen Einnahmen zu ſei aber bedingt durch die Abhängigkeit der Kirqhe vom Staate Da der Angeklagte aber unterlaſſen hatte jene bei Gehrmann

ſteigern wurde beſchloſſen, nebſt der Ausgabe von Parteikarten und dem damit verbundenen V nint z ange Auch die Geiſt hinterlegte Kaution von 500 M. auf dem bei dieſer Gelegenheit
Z n Marken auszugeben, die auf die Parteikarten zu kleben ſind, lichkeit habe ein h daran, daß ſie die der Religion zu eingereichten Vermögensverzeichniſſe einzutragen, und dies bald
hſel und als Ausweis zu dienen haben ba die betreffenden Jnhaber Grunde liegenden Wahrheiten dem Volke zu wiſſen geben könne. darauf entdeckt wurde, kam es am 27. Februar d. J. zu ſeiner

ihre beitr it haben. Redner forderte zum Schluß ſeiner Ausführungen die Verſamm gbermaligen Verhaftung. Die widerſpruchsvollen Angaben dögel ihre Parteibeiträge gezahlt haben. r t it dahin wirk helfen, daß nicht wie es heute ge 8a Die Neuwahl des Nationalrates, deſſen Mitgliederzahl von 7 lung auf. mit dahin wirken zu helfen daß e e er Angeklagten hatten die Vorunterſuchung ſehr erſchwert, wodur
al auf 11 erhöht wurde, gab folgendes Reſultat Es wurden er ſWieht, die Geiſtesarbeit die Früchte der Handarbeit genießt, ſon ſeine lange guhaftierung bedingt wurde. Heute war er des be
end nannt: Jules Guesde, Paul Lafargue, Ferroul, Jourde, Crespin, dern daß dieſer das HNitgenigßen geſtattet werde an den Früchten irigeriſchen Vankrotts unter Angabe mehrerer Rebenumſtände
Hen Dereure, Chauvin, Provoſt, Rouſſel, Zevoes und Frau Vallette, der Geiſtesarbeit. (Großer Beiſall. ſtändig; er beſtritt aber, ſich des wiſſentlichen Meineides ſchul
tten von weichen Guesde Jourde und Chauvin Abgeordnete ſind. Die Diskuſſion des Vortrages geſtaltete ſich ziemlich umfang gemacht zu haben, indem er die bei Gehrmann hinterlegte Kaution
nnt Schließlich ſei noch erwähnt, daß der Kongreß für die ſtreikenreich, da ſich in der Verſammlung eine große Anzahl Gegner be nicht als einen zu ſeinem Vermögen schien Beſtandteil beGe den erkuheſer von Pas e Calais eine Kollekte vorgenommen fand, von denen einzelene auf Grund der Ausführungen von trachtete, da er 43 vor Beginn ſeines Geſchäftes in Giebichen
d at, die 118 Fr. 45 Cent. ergab, und der Nationalrat für den- ächters glauben mochten, daß nun bei der Sozialdemokratie ihre ſtein von ſeinem Vater 500 M. geborgt und die Kaution für eineteif ſten Zweck 50 Fr bewilligte t Zeit gekommen ſei. o ſprach u. a. Herr Piaſſavabeſenfabrikant Schuldſumme ſeines Vaters gehalten habe. Der Vater des An
rn eddy den Anſch aus, baß die Arbeiter in ſein Haus kommen er hatte ſich aber bezüglich Die Punktes nicht geäußert

ollten, man müſſe einander näher begucken, damit das Herz etwas und bei allen Vernehmungen von dem echt der Zeugnisverweige-ovin v be. Die Arbeiter hätten auch ein Herz und dies ſei nicht rung Gebrauch gemacht. Durch Herrn Konkursverwalter eLokales und Pr zielles. ein n lachen Was es 5 n t abe. al eicet der die des Angeklagten g hatte, war aber
Halle a S., 17. Oktober. Fridh verwahrte die Geiſtlichkeit gegen den Vorwurf, daß ſie mit ermittelt worden, 8 der Angeklagte kurz vor Aufgabe ſeines Ge

en Reichen eſſe und den Armen predige. Er gab ſeinen Zweifeln ſchäftes laut ſeiner Buchführung ſeinem Vater ſchon 499 M. einDie geſtrige öffentliche Volks Verſammlung im Prinz ſtesins in i ü Ausdruck, daß der Weg zur Befreiung des Volkes ſo ganz nur gehändigt hatte und er ſomit den Verkaufsbetrag ſeines Geſchäftesude: ehe en Kehr hart auf dem Wege der Aufklärung erreicht werden könne und betonte (640 e den Reſt der Ladeneinnahme mit nach Berlin ge
zum Teil auch von Gegnern Veſucht und folgten die Anweſenden im übrigen, daß in der ſozialdemokratiſchen Veſe ſo auch im nommen haben mußte. Der Konkursverwalter bekundete weiter,

di i er „Volksblatt“ der reiche Stand nur in einſeitiger Weiſe verunglimpft daß Haucke als Vollkaufmann im Sinne des Geſetzes nichtlus Sbtetgabrungen ger e h ſie e ben gat werde. trat der Referent entgegen mit dem Hinweis darauf. 9 und infolgedeſſen auch nicht geſetzlich h ichtet geweſen
I der Erörterun es Gedantens daß die ſeitens der Sozialdemo wie ihm infolge ſeines Uebertritts zur Sozialdemokratie von jener ücher zu führen. Sein monatlicher Geſchäftsumſatz belief ſikratie für ſich gewählte Bezeichnun Mkellerpartet als eine Seite mitgeſptelt, worden ſei daß die Seſtrebungen der Geiſtüch- Jehien werbe w. l r
Ueber ähun r vſiſch und nierſchätzung der geiſtigen keit in den Jünglingsvereinen e. ebenfalls nur einſeitig x Die geſehen werden. Die Paſſiva (Schulden) betrugen ca. 2400
Arbeit au c i werben koönne, wie dies ihm gegenüber ſeitens Geiſtlichkeit faſſe in ihrer Mehrzahl ihren Beruf auf wie eine währenddem die Aktiva (Beſitzſtand r wie nichts aufwie
eines ſg S gen n ſe heitagt werden ſei dem auch VSoruiindſchaft wohingegen es eine P i der gelehrten Berufe Die Gläubiger konnten alſo nichts bekommen. Zur Sprache kat

Regel i Dem Se Gr olk gegenüber aus dem leitenden Vater ein älterer Freund noch daß die bei Gehrmann hinterlegte Kaution von
ſ

i dBebel egeben habe. Doch ſei der Grundcharakter der gegen ſei, dem Volk rüber reitigen Ste e ver nd der, daß der geiſtige den Lohn en Wir predigen nicht Haß den Reichen, ſondern gleiches Recht Schwager des Angeklagten erhoben und dem a des An
ür j di iheit werde zum Gewalt ugeſandt worden iſt. Sprucheür jedermann. Der ege Kampf um die Freiheit werde z klagten endete be e eeSandarbeiter unterſtüten müſſe. Die Vefüreknten fie nur durch die Beſitzenden werden. Wenn jene aber Gewalt wurde der e rotts Zuhat e s r ne d a r n See n t un e emiſ e gepia ſolle in der Zum herrſchen. Das Kagiet Ae Wien er Wehen a de die h ehe en Seht et Wer et tet v

habe ſich nicht geſcheut, gelegentlich Gewalt zu gebrauchen. Dem als einen Sieg der Sozia e e duJ tie die t erſtreben durch in die Kirche gingen un die Pfaffen zu ihnen die Beret olle r den ln en men e te ſi m ine z n ſt Straff ans eh tie S re e ehe die 3 Se uſchung We w mit der Sie erſchien drie. ätetene e chaftichem und politiſchen Hebiete nann AndrW
e 2 n in v t r r ten dagegen vollſtändig O 48 Jahre DieeS e le el her h hen feigen Die Be l Vettrehhen gehen 5 120 d
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tiger Handinngen mit Perſonen unter 14 Phren und Serbrrchen
177 St.-G.-B. Anwendung ven J oder Drohung)

bindung mit 5 176, Abſ. 3 Str. G. B. zu 8 Jahren
n und 10 Jahren Ehrverluſt. Verübt hat derngeklagte die That an ſeiner noch nicht 14jährigen Tochter.,

Aus dem Reitchsgeritht.
Nachdruck verboten.

Feipais, 13. Oktober. Eine bemerkenswerte Ent-
cheidung) fällte heute der 2. Strafſenat des Reichsgerichtes in
r Strafſache gegen den Buchdruckereibeſitzer Wilhelm Werner,

welche am 6. Okt. verhandelt worden iſt. Werner war als Ver-
leger des „Sozialiſt“, Organ der „Unagkhängigeng für die Ver-
breitung von fünf als ſtrafbar angeſehenen Artikeln zur Verant-
wortung gezogen, da der Redakteur Ernſt Prüfer ſich inzwiſchen
nach London geflüchtet hatte. Das Landgericht I in Berlin erkannte am 9. Mai d. J. auf Freiſprecyng weil der Vormann
des Angeklagten, jener Prüfer bei Begehung der That noch
innerhalb der ſechsmonatlichen Verjährungsfriſt im Bereiche der
richterlichen Gewalt eines deutſchen Bundesſtaates ſich befand.
Der S 21 des Preßgeſetzes ſagt nun, daß jede der dort als verantwortlich aufgefthrten Perſonen ſtrafles bleibt, wenn ſie bis
ur Verkündung des erſten Urteils einen Vormann ſo nachweiſt,daß er belangt werden kann. Die Reviſion der Staatsanwalt-

ſchaft meinte nun, die Strafloſigkeit könne nur eintreten, wenn
während eines eingeleiteten Verfahrens der Vormann benannt
werde, ſodaß er belangt werden kann. Danach würde Werner

e

h t

alſo zu beſtrafen geweſen ſein, da Prüfer ſchon r war als
asgegen Werner das Verfahren eröffnet wurde. eichsgericht

annte nun heute auf Verwerfung der ſtaatsanwaltlichen Re
viſion, wobei es jene Auffaſſung der Staatsanwaltſchaft als irrig
hinſtellte, da in S 202 des Preßgeſetzes von einem ſchwebenden
Verfahren nirgends die Rede ſei. Auch der Geiſt des Geſetzes
(ratio legis) nötige nicht zu einer ſolchen Annahme. Der Zweck
des Geſetzes ſei nicht der, daß gewiſſen Perſonen eine Fahrläſſig-
a auferlegt werden ſoll die Tendenz desſelben ſei augen
ſcheinlich die, daß der eigentliche Schuldige ermittelt werden ſoll.
Zum Zwecke dieſer Ermittelung ſolle auf die eventuell verant
wortlichen Nachmänner ein Druck ausgeübt werden, daß ſie den
Vormann angeben. Denn es ſei nicht einzuſehen, weshalb es dem
Nachmanne nicht geſtattet ſein ſollte, ſich den Schutz des h
dadurch zu wahren, daß er vor Einleitung eines erfahrens der
uſtändigen Behörde den verantwortlichen Vormann angiebt. Es

kein Grund vorhanden anzunehmen, daß trotz einer ſolchen,
ie Behörden unterſtützenden Handlung der Schun ves Geſetzesdem Nachmanne zu verſagen ſei. Das Landgericht befinde ſich

auch in Uebereinſtimmung mit der z des Reichs
wenn es annehme, daß das anderweite Bekanntwerden

es Vormannes den Nachweis durch den Nachmann erſetze.

Nah und Fern.
Zur r Das kaiſerliche Geſundheitsamt vfolgende Cholerafälle bekannt: Jn Stettin wurde bei acht

wiſchen dem 8. und 13. Oktober Erkrankten (davon drei geſtorben)
holera r Von den früher gemeldeten Fällen ſind

zwei tödlich verlaufen. Jn Stepenitz, Kreis Kammin, Bol-
linken und Bredow, Kreis Randow, je eine Erkrankung mit
tödlichem Ausgang. Jn Pölitz, Kreis Randow, eine Erkran-

Merseburg.
Donnerstag den 19. Oktober abends 7 Uhr im Saale des

Schützenhauſes

Volksverſammlung.
Referentin: Frau Kähler-Wandsbeck.

W Zur Deckung der Tageskoſten wird ein Entree von 10 Pf. erhoben. W
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Bertha Martha Helene
Oskar Köcher ein S.,

Standesamtliche Yagzrigzten.

Halle, den 16. Oktober.
Geboren Dem Tiſchlermeiſter Hermann Reinicke eine T.,

Dem Kaſſenboten Franz Menzel eine T., Emilie

(große Brauhausgaſſe 29). Dem Pianiſt

Margaret
Egmont Arthur Woldemar (Ludwigſtr.

Meckelſtraße .6). Dem aiſer Bruno Hederich eine T., Friederi

etrie ring eine T., Margaret!

Dem

tation

eichen

einen

egen und 8 GKopisſcgt De
ertha geb. ner,Nach Knorre S

hür

öffentlichen.

Die Verſammlung
des

Fachvereins der Maurer
findet

hente Dienstag abends 8 Uhr in der Morikßburg
tatt.

Verein der Maurerarbeitsleute u. verw.
Berufsgen. von Halle und Umgeg.

Mittwoch denſ18. Oktober abends s Uhr im Saale der
„Moritzburg“

Mütglieder-Versammlung,.
Tagesordnung wird in der Verſammlung bekannt gemacht.

Der Vorſtand.Zahlreiches Erſcheinen erſucht

Grſangverein „Porwärts“
Die Singeſtunde findet Mittwoch abends 9 Uhr bei Tfchepke

für Herren und Damen ſtatt.
Die Mitglieder werden erſucht, recht pünktlich und vollzählig

Der Vorſtand.zu erſcheinen.
Giobichensteinor Arbeiterliedertafol,

Sonntag den 22. Oktober von abends 7 Uhr
„Saalſchloßbrauerei“

III. Stüſtungesſest
beſtehend in

Konzert und Ball.
Freunde uud Genoſſen ſind hierzu ergebenſt eingeladen.

gebranntes Korn per Pfd. 20 4 empfiehlt

HaſenZi
und Kaninchenfelle

kauft fortwährend
Joh. Bernhardt, Kellnargaſſe

Aepfel und Birnen.

großer Vorrat beſter h
ware, als ff.

Blaßrote,
Preiſen.

ladung Obſt verkaufe im

Der Vorſtand.

vorzüglichsim Geſchmack zum Preiſe von 1.50, 1.60, 1.80, 1.90 u.
Malzkaffee (gebrannter Weizen) per Pfd. 25 4.

W. Dudenbostel, Breite- u. e insſtraſſen

Kartoffeln,
altbarer Wiunter-

euſtädter,
Magnum bonum und weißfleiſch

reife Ware zu bill.
eſtellungen werden

und ſchnell frei Haus beſorgt.

ab in der

2 p. Pfd.

euz-,

reell

gangen (bitte den
104 3.95, 116 11Die Jnhaber der Sammelliſten Nr. 77, 82, 95 und 115 fordere
ich hiermit nochmals auf, dieſelben ſofort abzuliefern, widrigen
falls ich mich genötigt ſehen würde, die Namen derſelben zu ver

Quittung.

Stadt Theater in Reſſe a

Mittwoch den 18. Oktober 1893.
Anfang 7 Uhr. Ende gegen 10 Uhr.

32. Vorſt. 26. AbonnementsVorſt.
Farbe: rot.

Don Juan.
Große Oper in 3 Akten von Lorenzo da

Ponte. von W. A. Mozart.
erſonen:

Don en H. Bachmann.Don Pedro, Komthur Theod. Gunther.
DonnauAnnag, d. Tochter A. CaligaJhle.
Donna Elvira, Don

Juans verl. Braut Elſa Breuer.
Don Octavio, Donna

Annas Bräutigam R. Armbrecht.
Leporello, Don Juans

jener Joh. Kaula.Maſetto, ein Bauernb. Peter Weiß.
deren ſeine Braut Bertha Thedy.

erren und Damen, Bauern, Bäuerinneu,

Diener, Furien
Die Szene ſpielt in Spanien.

Nach dem 1. und 2. Akt Pauſe.

Donnerstag den 19. Oktober 1893.
33. Vorſtellg. 27. Abonnem. Vorſtellung.

Farbe blau.

Das Glas Waſſer
oder: Urſachen und Wirkungen.
Luſtſpiel in 5 nach Scribe v.

Cosmar.Walhaſa-ſhoalor.

Direktion: Richard Hubert.

Neuer Spielplan
Herr Bernhard Leitner, der mo-

derne „Herkules“ mit ſeiner Pferde-
Brücke. (Senſationell!) Mr. Geretti,
Bravour-Equilibriſt auf dem hohen Flug
eil. Die Schweſtern Edith und

inna, Gymnaſtikerinnen auf dem ein
fachen Reck. 5 Siſters Dianag,
Darſtellerinnen von lebenden Marmor-
gruppen, nach den Werken moderner und
antiker Meiſter. Die Geo Frenuchs
Truppe, excentriſche Bravour Roll

s S äulein Herminerla, Lieder und h 2Die Geſchw. Anna und Sigmund
Linné, OriginalGeſangs und Cha-rakter-Huettiſten.

Beginn 8 Uhr. Ende 11 Uhr.
HMHanases Relievue,

Heute Dienstag und folgende Tage:
Humoriſtiſche Soiree

der Saalethaler Quartett- und
aaleggnger

(Herren Runkewitz, Hädicke, Müller und
Trabert)

unter gütiger Mitwirkung der Herren
Rich. Uhble, Charakterkomiker,

Fr. Gaus, Damenimitator u. Heinr-
Aren f Wnellmaler.Entree 30 Pf.

Ausgegebene Vorzugskarten haben
Gültigkeit.H. Kochs Reſtaurant

R eriwWiittwbch e äh SWer

muſikaliſaliſche
Abendunterhaltung.

Nachträglich eingegangene Sammelliſten: Nr. 65 verloren gedinde 4 Wfortige bgabe derſelben) 74 1.70,

(Klinik).
traße 47).
ation).
traße Des Handſ
10 J. (Franckeplatz 1).
Bernhard

ſchmied Robert Röder ein S.,
Bäckermeiſter Hermann Wenzel eine T., E

Mathilde Emilie Brüderſtraße 15). Dem Zimmermann

Schmied Guſtav Stutzbach Margarethe, 2 T. (T 15).

Des Handarbeiter Karl Booch T. Frieda, 3 J. e

renWitwe rich e Trappe
Schuhmachermeiſter Friedri

raße 16). Dem Former Louis Riegene Ella r ſtraße 24). Dem gaſſer
uguſt Otto Robert ä aße

abeth
no

ichard Walther (Mühlweg 24). Dem e Friedri

m u 68 t Klimtiegand T. Eliſabeth, 2 J. (Me n
Schondorf geb. Caſpari,7 en to

aße 21). Des Schuhmacher Joſebeinkerſtraße 7 v 803 e
Des

o(gr
lbert,

39

e Harniſch, 67 J. (Klinik).

Fall von Wächter
o

Für die Redaktion verantwortlich: Karl Krüger in Halle.

der

Darf und kann ein Chriſt, insbeſondere ein Pfarrer,
eingeſchriebenes Mitglied der ſozialdemokratiſchen

Partei ſein
Von Eduard Schall,

lutheriſcher Paſtor zu Bahrsdorf.
Preis

Zu beziehen durch
50 Pf.
Die Volksbuchhandlung

Bölbergaſſe.

M. Miehaelis

ür Knaben und Mädchen v. 25 Jan.

zu Kleidern, doppeltbreit v. 324 an.

zu Kleidern und Hemden v. 25 an.

für Kinder von 50 an, für Er-

für Kinder von 20 an, für Er-

von 1.65 an bis zu den beſten

Zephier-Kinderſ
ſchwarze

n allen Sorten.

I. Michaelis

eute Mittwoch
Schlachtefeſt.

Kib Streuvber,
Thomaſiusſtraße 36.

Neu eröffnet

Halle a. S.

ür Herren von 1.50 an.
tickjacken von 1.25 an.
Wollene Mühen

arps und Lamas
Barchent

Barchenthemden

wachſene von 90 an.
eiße Hemden

wachſene von 9 Jan.
Kinderkleidchen

in Barchent von 50 4 an.

Bettzeug
von 15 J an.

Hemdentuch
von 17 an.

Wollgarn
Auglitäten

Strümpfe,
mpfe 30

Kinderſtrümpfe bis zu den
beſten Qualitäten.

Tücher
einſeidene Knüpf

tücher von 15 4 an.

gr. Ulrichſtr. 25.

Aug. Thurm
9 Reilſtraße.Donnerstag

Schlachtefeſt.

Abend
Pellkartoffeln mit Butter, Hering

oder DurMiethling, Königſtraße 14.

6. Ipel Nachi.G.
Halie a- S.

gr. Märkerſtr. 21. Feipzigerſtr. 51

Iblas- u. Porzollanhandlung
empfehlen billigſt

affee-, S

weiß. Porzellan u. Steingut
zu Fabrikpreiſen.

Geschäft R tGute Waren b. biſligſt. Prriſen.billig, wie ſiaſt F

ier- u. Likör

O o 00 00000 e g7 e
Hof 3 Tr.

Tüchtige ſaubere Waſchfrau wünſchtnoch Waſchen. arg 8,2 Tr.
Hübſches blondes Mädchen, 14 T. alt,

an Kindesſtatt zu vergeben. Adreſſen
in der Exped. S ksblatt“ abzug.

Frdl. ParterreWohnung (50 Thlr.)e 10, 2 Dr. k.
Eine Wohnung zu vermieten.Fleiſchergaſſe 39.

Wohnungen mit Garten u. Bad in
Loests Hof von 135-160 .4 zu verm.

St., K., K. u. Zubeh. ſof. od. ſp. z. verm.
Preis 45 Thlr. Liebenauerſtraße 168.

Möbl. Woynnna u vermieten.eiiſteaße 23, Hof 2 Tr.

Freundl. Logis mit Koſt zu vermieten.
Turmſtraße 157, 2 Tr.

Freundl. Schlafſtelle offen Mittelſtr. 17.
Anſt. Schlaſſt. vh. ſep. Eg. Park r. 25, III.

Schlaſſt. off. Dompl. III.
Freundliche Schlafſtelle zu vermieken.

einrichſtraße 7, Hof 1 Tr.

ank.
vom Kahn, unterhalb der fOekar Heoller, Steinweg 32. Für die herzliche Teilnahme ba derſchen Mans- zillieste Bezu ueſie Beerdigung meiner unvergeßlichen Mutter

Id Eg 7 51 9 I7felder u Serrennr Drehrolle tig ne ehe 2 gs8 ſagt i a h ne
Denlag und far die Inſercte derer h Kagaſt Groß, Halle. Don der Haleſchen Ceneſſerſchaf Bachdenawei (e. V. m. d. H), Hate.
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